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THE ART OF HOSTING TRAININGS
NONFORMALE BILDUNGSPROZESSE GESTALTEN

mit Julian Friedrich & Daniel Zuberbühler



Was für ein schöner Workshop wir zusammen verbringen konnten. Hier 
findet ihr die Fotodokumentation von den entstandenen Produkten.



WILLKOMMEN & START



Programmelement gemäss Planung nonformal

Willkommen und 
Start

● TN fühlen sich eingeladen Teil 
des Kurses zu sein

● TN kennen die Kursleitung

● Warm-Up

“Ich bin der Dani und das ist meine 
Sonnenbrille”

Auflösung: ich bin der…, das ist der 
Gegenstand von … und ich bin hier 
mit dem Ziel/Wunsch…



Mögliche Reflexionsfragen
• Welche Möglichkeiten bietet mir der Raum?

• Wie kann ich den Raum vorbereiten, sodass er Menschen willkommen heisst?

• Welche Möglichkeiten der Mitgestaltung kann ich den Teilnehmer:innen ermöglichen?

• Wie begleite ich die ersten Begegnungen?

• Wie kann der Raum meine pädagogische Haltung widerspiegeln?

• Welche Elemente wie Licht, Materialien oder Sitzordnung unterstützen die Atmosphäre, die ich schaffen möchte?

• Welche Barrieren im Raum könnten Teilnehmende hemmen – und wie kann ich sie reduzieren oder auflösen?

• Wie kann ich Orientierung geben, ohne den Raum zu überstrukturieren?

• Welche nonverbalen Signale sende ich beim Ankommen aus?

• Wie kann ich dafür sorgen, dass sich Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen von Anfang an sicher fühlen?

• Welche Formen des Ankommens unterstützen einen sanften, wertschätzenden Einstieg in den gemeinsamen Lernprozess?

• An welchen Stellen kann ich Entscheidungen bewusst an die Gruppe abgeben?

• Wie ermögliche ich Partizipation, ohne Menschen zu überfordern?

• Wie lade ich zu Mitgestaltung ein, damit sie als echte Möglichkeit und nicht als Pflicht erlebt wird?

• Welche Methoden oder Impulse helfen den Teilnehmenden, erste Kontakte leicht und ungezwungen zu knüpfen?

• Welche Fragen oder Aktivitäten helfen, Unsicherheiten abzubauen und Verbindung in der Gruppe zu fördern?





RAUM GESTALTEN & VERTRAUEN AUFBAUEN
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Den Raum gestalten

● Die Gruppe lernt sich kennen

● Es entsteht ein produktives 

Arbeitsklima

● Speed-Dating

● Was bedeutet Safer Space (wo 

lerne ich gerne)

● Fragen generieren: Letzte Frage:

Was ist eine sichere 

Lernumgebung für dich (Safer 

Space)

● FC mit Post-It - was ist ein Safer 

Space



Beispielfragen  Speed Dating

1. Wenn du ein Tier wärst, welches wärst du – und warum?

2. Welches Gericht kochst du am liebsten (oder überhaupt nicht gern)?

3. Stell dir vor, du bist für einen Tag Superheld:in – was würdest du tun?

4. Was war dein lustigstes Missgeschick in einer Lernsituation?

5. Welche Serie oder welcher Film begleitet dich aktuell?

6. Wer war ein wichtiger Lernmensch in deinem Leben?

7. Mit welchem Thema beschäftigst du dich gerade am meisten?

8. Was motiviert dich, mit Menschen im Bildungsbereich zu arbeiten?

9. Welche Erwartungen bringst du an die kommenden Tage mit?

10. Was bedeutet für dich ein „Safer Space“ im Workshopkontext und in der Arbeit mit Gruppen







KONTEXT & EINBETTUNG
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Grundlagen 

nonformaler Bildung 

- Freiwilligkeit, 

Rahmen & Ziele

● TN kennen die Bedeutung und 

den Unterschied zwischen 

freiwilligen Settings und 

Pflichtveranstaltungen im 

Kontext nonformaler 

Bildungsprozesse

● TN erkennen den 

Zusammenhang zwischen 

Freiwilligkeit, Zielsetzung und 

Rahmenbedingungen für 

erfolgreiche Gruppenarbeit

● Methode: abwechselnd blind 

malen

● Wo braucht es Unterstützung / 

Leitplanken im Lernprozess?

● Wie ist die Kommunikation?

● Wer ist verantwortliche für den 

Lernprozess?



Mögliche Reflexionsfragen

• Kenne ich den Unterschied zwischen freiwilligen Lernsettings und Pflichtveranstaltungen und wie beeinflusst er meine Rolle?

• Wie erlebe ich selbst Freiwilligkeit im Lernen, und wie wirkt sich das auf meine Haltung als Kursleitung aus?

• Wie gestalte ich Ziele und Rahmenbedingungen so, dass sie die Freiwilligkeit der Teilnehmenden respektieren und gleichzeitig 

Orientierung geben?

• Wo braucht es im Lernprozess klare Leitplanken, und wo kann ich bewusst Freiraum ermöglichen?

• Wo braucht es Unterstützung im Lernprozess, damit Lernen gelingen kann, ohne die Selbstbestimmung einzuschränken?

• Wie ist die Kommunikation in meiner Gruppe, wenn Freiwilligkeit im Raum steht?

• Welche Form von Kommunikation hilft, Erwartungen offen und transparent zu machen?

• Wer ist verantwortlich für den Lernprozess – und wie kommuniziere ich diese Verantwortung?

• Wie definiere ich persönliche, methodische und organisatorische Ziele, ohne die Freiheit der Gruppe einzuschränken?

• Wie kann ich den Zusammenhang zwischen Freiwilligkeit, Zielsetzung und Rahmenbedingungen sichtbar machen?

• In welchen Situationen ist es wichtig, stärker zu führen, und in welchen Momenten kann ich mich bewusst zurücknehmen?

• Wie begleite ich Gruppen, wenn Freiwilligkeit zu Unsicherheit, Rückzug oder Überforderung führt?



BILDUNG & LERNEN
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Was ist Bildung und 

Lernen - Eigene 

Erfahrungen 

● TN reflektieren ihre eigenen 

Erfahrungen mit Bildung und 

Lernen

● TN setzen sich mit ihrem 

persönlichen Verständnis von 

Bildung und Lernen 

auseinander

● Lernlinie (Wo lernt mensch?)

● Lernzonenmodell

● Optional: Dankesbrief an die 

Person von der ich am meisten 

für mein Leben mitgenommen 

habe.



Mögliche Reflexionsfragen

• Wie kann ich eine gemeinsame Sprache mit den Teilnehmenden finden, um über Lernen und nonformale Bildung zu sprechen?

• Wie kann ich das Lernzonenmodell nutzen, um über Komfort, Herausforderung und Überforderung ins Gespräch zu kommen

• Wie kann ich meine eigene Lernbiografie sichtbar machen und gleichzeitig den Raum für andere Biografien öffnen?

• Welche Erfahrungen aus meiner Lernlinie haben mich am stärksten geprägt – und warum?

• Welche Muster erkenne ich in meinen positiven und negativen Lernerfahrungen?

• Wie beeinflussen meine früheren Lernräume die Lernräume, die ich heute gestalte?

• Wie kann ich meine Haltung im Lernprozess so gestalten, dass sie Verbindung, Mut und Neugier unterstützt?

• Welche Herausforderungen begegnen mir, wenn mein persönliches Lernverständnis auf das Lernverständnis der Gruppe trifft? 



Quelle: https://positivepsychology.com/comfort-zone/







GRUPPENPROZESSE
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Methoden 

nonformaler 

Bildungsprozesse  - 

erfahrungsorientierte

s Lernen 

ausprobieren

● TN kennen die vier (bzw. fünf) 

Gruppenphasen nach Tuckman 

(Forming, Storming, Norming, 

Performing, ggf. Adjourning).

● TN tauschen verschiedene 

Methoden aus um Menschen 

in den verschiedenen Gruppen- 

und Lernphasen begleiten zu 

können

● Wie strukturiere ich 

Gruppenprozesse und 

Lernerfahrungen anhand des 

Gruppenphasen nach Bruce 

Tuckman? 



Quelle: https://www.qualitygurus.com/five-stages-of-team-development/







Es war schön mit euch. Danke.



NOCH MEHR ZU NONFORMALER BILDUNG
www.nonformaleducation.ch

MASSGESCHNEIDERTE WEITERBILDUNG
hello@nonformaleducation.ch

http://www.nonformaleducation.ch/
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